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Kurzerläuterung Leitbild Wallring

Die Arbeit bemüht sich um eine gesamtstädtische Sicht auf das heutige Gebiet des
historischen Wallringes und begrenzt sich nicht auf eine allein freiraumplanerische
Beurteilung des Gebietes.

Noch heute ist die halbkreisförmige Figur des Wallringes als deutliche Zäsur im
Stadtbild ablesbar und wirkt identitätsprägend für das Gesamtbild Innenstadt. Sie
bildet quasi das Herz der Stadt. Entlang der Elbe fällt der Ring ins Wasser. Hier
besteht ein besonderer Gestaltungsauftrag.

Schon im Luftbild sind die drei Segmente
- Grüne Wallanlagen
- Kunstmeile mit dem prägenden Bahnkörper über Hauptbahnhof zum Dammtor
- Hafenwall
in ihren unterschiedlichen Charakteren ablesbar.

Diese werden um die Scharniere Alsterprospekt und Elbeprospekt ergänzt, als
eigenständige Gestaltungsthemen hervorgehoben und für die Identität der
Innenstadt inwertgesetzt.

Der Wallring nimmt vielfältige Funktionen des öffentlichen Lebens für Kultur,
Wissenschaft und Gesellschaft in sich auf. Trotz und besonders wegen seiner
Heterogenität bildet das große Gemeinsame des Wallringes seine Privilegierung
(seit der Jahrhundertwende) als Bildungslandschaft.
(vgl. Central Park in New York).

Das Prinzip der Kunstmeile wird als ein übergeordnetes System erkannt und
soll zum Kunst- und Kulturring ausgebaut werden.

Die Schichten und Relikte der Gartenschauen verkörpern Zeitgeschichte.
Sie sind als repräsentative Gartenkunst Teil des Kunstringes und werden als
solche aufgewertet (saniert, ergänzt und gepflegt), inklusive der neuen Parks
im Hafenwall.

Die Erschließung und Nutzbarkeit der Teilstücke verbessern, durch gezielte
Reduktion entschlacken und ein System für die Verteilung und Etablierung von
Gärten, Museen und öffentlichen Einrichtungen für den ganzen Wall schaffen.

Ein Kunstweg verknüpft alle notwendigen Informationen der Bildungslandschaft.
Ein schlangenförmiger Weg als Marketing und Flaniermeile, der eine große Fülle
von Bildsequenzen auf verschiedenen Ebenen wirkungsvoll miteinander verbindet.

Im Bereich der Grünen Wallanlagen fehlt es an signifikanten Eingängen aus der
Innenstadt (Vorbild: Historisches Beispiel am Stephansplatz)

Das Bemühen eine westliche Fußwegeverbindung von der Alster zur Elbe (Stintfang) zu
schaffen (Fußgängerbrücke am Dammtor und Untertunnelung Sievekingsplatz)
scheiterte bisher am Millerntor.

Mit der Hafencity als neue Stadtansicht entsteht eine prinzipielle Richtungsänderung:
Die östliche Verbindung von Alster und Elbe entlang der Kunstmeile unter Einbindung
der potentiellen Aussichten von der Geestkante.

Topografische Bruchstücke als Fragmente einer Skulptur wie Fundstücke aktivieren und
damit die fehlende Verbindung zwischen Dammtor und Deichtor attraktiv herstellen.

Das erste Regelwerk (1839) für den Wall als öffentlichen Raum stammt von I.A.
Altmann. Es bestand aus einem halbkreisförmigen Landschaftspark vom Stintfang bis
Deichtor und einer durchgehenden baumbestandenen Promenade auf dem inneren
Straßenring (Esplanade).

Der 1. Grüne Ring ist bisher nicht als zusammenhängender Freiraum ablesbar. Die
Segmente Kunstmeile und Hafenwall weisen einen deutlichen Mangel an öffentlichen
Freiflächen auf.

Die Wallstraße (Esplanade) in Verbindung mit den vorgelagerten Plätzen als repräsen-
tativen Alleenring und optisches Gerüst für den Wall herausstellen (Fuge zur City).
Der 1. Grüne Ring trennt sich von dem historischen Gebiet des Befestigungsringes und
wird über den Lohsepark direkt an die Elbe geführt und erfährt so einen Ringschluss im
Sinne eines zukünftigen Parkringes um die alte und neue City. Entlang des historischen
Areals (inkl. Zollkanal) bleibt die privilegierte Funktion der Bedeutung des Wallrings als
Bildungslandschaft (Kunstring) erhalten und wird ausgebaut.

Die Glacis (inkl. Außenalster) sollten dem Sport und der Freizeit dienen und haben
besondere Bedeutung für die Anbindung der Stadterweiterungsgebiete. Der 1. Grüne
Ring bezieht die Glacis bisher nicht konsequent mit ein (insbesondere im östlichen Teil
der City).

Erkenntnisse:

1. Die Figur:

2. Segmente:

These:

3. Kunst- und Kulturring:

Thesen:

Konsequenzen:

4. Orientierung

.

5. Verbindung Alster-Elbe

These:

Konsequenz:

6. 1. Grüner Ring

These:

7. Äusserer Wallring



1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN



1.1. Schwarzplan mit Hafencity und historischen Befestigungsanlagen
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1.8. Überlagerung Wallring / Hafencity

Deutliche Zäsur im Stadtbild

Form markiert das historische Gedächtnis des ehemaligen Befestigungsringes.
Identität prägend für das Gesamtbild Innenstadt.

Wall umschließt die historische Alt- und Neustadt und bewirkte die starke
bauliche Verdichtung der Innenstadt.

Definition

1. Grüner Ring als Teil des Freiraumverbundsystems (nachrichtliche Übernahme):
„Zusammenhängender Freiraum, der ringförmig um den Stadtkern liegt,
seine Lage ist durch die ehemaligen Befestigungsanlagen bestimmt.“
Problem unterschiedliche Behandlung der Glacis.

Umgestaltung des Befestigungsrings

Das erste Regelwerk für den Wall als öffentlicher Raum, Wallring als in sich
geschlossenes Gesamtkunstwerk: Ein halbkreisförmiger Landschaftspark.

Straßenring auf der Esplanade als durchgehende baumbestandene Promenade

Hochgelegene Aussichtspunkte

Sternförmige Alleen, Tore und vorgelagerte Plätze
Aussichten auf die Stadt
Berliner Bahnhof
Westlicher und östlicher Landungsplatz an der Elbe
Südlicher Wall mit Ericusspitze und Kehrwiederspitze

Öffnung des Wallrings zu beiden Seiten als städtischer Innenraum,
mit öffentlichen Gebäuden und Gebäuden für Wissenschaft und Kultur.

Deutlich gestaltete Eingänge aus der Innenstadt.

Historisches Beispiel vom Stephansplatz noch heute im Original vorhanden
(Verweis auf Central-Park New York)

Prägende bauliche Entwicklungen: Bahnhof (1906), Speicherstadt,
Landungsbrücken

Die Speicherstadt als innere Stadtkante und der Zollkanal als vorgelagerte Fuge.

Von Ericusspitze bis Kehrwiederspitze als deutliche Markierung der äußeren
historischen Stadtgrenze.

Mangel an öffentlichen Freiflächen innerhalb des Segmentes.

„Zwischen Kunsthalle und Hafencity ist der 1. Grüne Ring noch zu entwickeln.
Dort soll zukünftig über Promenaden, Grünflächen und Stadtplätzen von der
Ericusspitze über Ericusgraben, Brooktorhafen, St. Annen und den Sandtorhafen
bis zu den Landungsbrücken der Ring geschlossen werden.“

Welche Funktion übernimmt der Wallring in diesem Zusammenhang?
Der historische Landschaftspark von Altmann wurde halbkreisförmig angelegt
Endpunkte des Gartens waren die Elbebastionen: Stintfang und Deichtor.
Der Elbfluss bildete die lineare Verbindung, der Parkring fiel ins Wasser.

Thesen:

1. Dem Zollkanal mit Speicherstadt kommt zukünftig als Schwelle zwischen
historischer und neuer City eine privilegierte Funktion zu, sie entspricht
der Bedeutung des Wallringes als Areal für die Gesellschaft und für Kultur
und Wissenschaft. Historische City und neue Hafencity werden quer zum
Zollkanal miteinander vernetzt, dabei entstehen viele Schnittpunkte für
das öffentliche Leben.

2. Der 1. Grüne Ring trennt sich von dem historischen Gebiet des
Befestigungsringes und wird über den Lohsepark direkt an die Elbe
geführt und erfährt so einen Ringschluss im Sinne eines zukünftigen
Parkringes um die alte und neue City.

Isaak Hermann Altmann

Historische Plangrundlage: W. Lindley, 1841 An atlas of rare city maps
comparative urban design, 1830 1842, Melville G. Branch,
Princeton Architectural Press, NY

„Staatsbauterrain für ein eventuelles Zolldirektionsgebäude und für
Erweiterung des Reichspostgebäudes reserviert“
aus „Historisch-topografische und baugeschichtliche Mitteilungen, Hamburg, 1868“

„Die Hafencity ... soll integrativer Bestandteil der Hamburger Innenstadt werden.“
Zitat: Arbeitsheft Hafencity Nr. 6, Seite 15



1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

1.1 Schwarzplan – mit Hafencity und historischen Befestigungsanlagen



1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

1.4 Potenzial Geschichte – Planung von 1839



1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

1.4 Potenzial Geschichte – Darstellung um 1840



1.8 Überlagerung Wallring / Hafencity

1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

„Die Hafencity ... soll integrativer Bestandteil der Hamburger 
Innenstadt werden.“
Zitat: Arbeitsheft Hafencity Nr. 6, Seite 15

Welche Funktion übernimmt der Wallring in diesem 
Zusammenhang?
Der historische Landschaftspark von Altmann wurde 
halbkreisförmig 
angelegt – Endpunkte des Gartens waren die Elbebastionen: 
Stintfang und Deichtor. Der Elbfluss bildete die lineare 
Verbindung, der Parkring fiel ins Wasser.Verknüpfung mit der Innenstadt

(aus: Arbeitsheft Hafencity Nr. 6: 
Städtebau, Freiraum und Architektur)



1.8 Überlagerung Wallring / Hafencity

1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

Thesen:

1. Dem Zollkanal mit Speicherstadt kommt zukünftig als 
Schwelle zwischen historischer und neuer City eine 
privilegierte Funktion zu, sie entspricht der Bedeutung des 
Wallringes als Areal für die Gesellschaft und für Kultur und 
Wissenschaft. Historische City und neue Hafencity werden 
quer zum Zollkanal miteinander vernetzt, dabei entstehen viele 
Schnittpunkte für das öffentliche Leben.



1.8 Überlagerung Wallring / Hafencity

1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

2. Der 1. Grüne Ring trennt sich von dem historischen Gebiet 
des Befestigungsringes und wird über den Lohsepark direkt an 
die Elbe geführt und erfährt so einen Ringschluss im Sinne 
eines zukünftigen Parkringes um die alte und neue City.



Schlussfolgerungen

1. KONZEPTIONELLE VORÜBERLEGUNGEN

Historischer Wallring nach wie vor als deutliche Figur ablesbar im Stadtbild

Die unterschiedlichen Segmente: Grüne Wallanlagen, 
Kunstmeile und 
Hafenwall,

werden um die Scharniere Alsterprospekt und Elbeprospekt als eigenständige 
Gestaltungsthemen ergänzt.

Altmann-Plan von 1839:
Das erste Regelwerk für den Wall als öffentlicher Raum mit halbkreisförmigem 
Landschaftspark und baumbestandenem Gürtelweg, als innere Umrisslinie um 
die City.

Seit der Jahrhundertwende wird der Parkring zum Central Park innerhalb der 
Stadterweiterungsgebiete.
Der Wallring als privilegiertes Areal für das öffentliche Leben nimmt Gebäude für 
Kultur, Wissenschaft und Gesellschaft in sich auf.

Ein markanter Bebauungsring, vorwiegend für Bauten mit überregionaler und 
staatlicher Funktion, bildet eine interessante Schnittmenge zwischen City und 
Wall.

Aktuelle Verdichtungen zeugen von der schleichenden Privatisierung des 
Gebietes.

Diskussionswürdig ist die Funktion des südlichen Hafenwalls für die Zukunft der 
inneren Stadt.

Speicherstadt und Zollkanal haben besondere Bedeutung als Schwelle 
zwischen historischer City und Hafencity und bilden ein für die Öffentlichkeit 
privilegiertes Areal in der Zukunft.



2.1. Innere Fuge mit Platzfolgen

2.2. Beispiel Stephansplatz und Esplanade

2.3. Äußerer Ring mit Glacis

2.4. Ordnungssystem Alleen Bestand

2.5. Wallstrasse als Alleenring

Prinzip: Die Fülle und die Leere

„Vermutlich ist jedoch die Leere gerade mit dem Eigentümlichen des Ortes
verschwistert und darum kein Fehlen, sondern ein Hervorbringen.“

Glacis für Sport und Freizeit
(inkl. Außenalster)

Torplätze, alte Einfahrten in die Stadt: Millerntor, Deichtor, Dammtor
mit Moorweide und Steintor mit ZOB.
Heute Sammelpunkte und Dreh-scheiben für große Verkehrsströme.

Landungsplätze, am Anfang und Ende des Halbkreises entlang der
Elbe, ein bisher nicht beachtetes Potenzial.

Wichtiges Element für die Organisation des Stadtplanes.
Als optisches Gerüst dient die Allee.
Sie zeigt die Ausrichtung der Straßen-achsen an (Dammtor), betont
den Saum der Plätze und übersetzt auf diese Weise die Struktur
des Stadtplanes in die dritte Dimension.

Repräsentative Funktion,
Begegnungsstätten für Einwohner unterschiedlicher Bevölkerungsschichten.

„Der Weg, der an der Innenseite des Walles entlang führte, wurde
im Laufe von hundert Jahren zur Ringstraße ausgebaut.
Nicht Boulevards sind daraus geworden, aber doch eine Zone,
die bürgerlicher und staatlicher Repräsenta-tion neue Möglichkeiten
eröffnete.“

Konsequenz:
Wallstraße als geschlossenen Alleenring herstellen.

Martin Heidegger

Zitat Hipp, S. 207

2. INNERER UND ÄUSSERER WALLRING



2.1 Innere Fuge mit Platzfolgen

2. INNERER UND AÜSSERER WALLRING



3.2 Aussichten / Stadtansichten

3. TOPOGRAPHIE UND AUSSICHTEN AUF DIE STADT



3.5 Aktivierung der Kanten



Schlussfolgerungen

3. TOPOGRAPHIE UND AUSSICHTEN AUF DIE STADT

Mit der Hafencity als neue Stadtansicht entsteht eine prinzipielle 
Richtungsänderung: 
östliche Verbindung von Alster und Elbe entlang der 
Kunstmeile, Einbindung der potentiellen Aussichten von der 
Geestkante.

Der Kunstmeile fehlt eine attraktive Verbindung vom Dammtor 
bis zum Deichtor.

Herausarbeiten der Zäsur im Stadtbild: 
oben: (Geestkante)
unten: (Graben)
Tiefliegende Gleisanlagen erinnern an den Wallgraben.

Topografische Bruchstücke als Fragmente einer Skulptur wie 
Fundstücke aktivieren.
Aktivierung der Kanten für Kunst und Vergnügen (Kunstmeile) 
und damit die fehlende Verbindung herstellen.

Die Hafenkante (Hochwasserschutzlinie) in ihrer Linearität 
entlang der Elbe gestalterisch herausstellen.



4. POTENZIAL: ÖFFENTLICHER RAUM

4.1 1. Grüner Ring mit öffentlichen Grünflächen

4.2 Öffentliche Flächen (Referenz: Nolli-Plan für Rom von 1748)

4.3 Öffentlicher Raum mit öffentlichen Gebäuden und Wasserflächen

4.4 Ausrichtung der öffentlichen Gebäude zum Wall

„Im Laufe von über hundert Jahren reicherte sich der Wall an mit
wissenschaftlichen und kulturellen Instituten, weiteren Denkmälern
und Museen. Zwischen der Innenstadt und den Stadterweiterungs-
gebieten beidseits der Alster liegen sie als Bildungslandschaft;
ganz im Sinn der Ziele des Aufklärungszeitalters, Wissenschaft und
Leben zusammenzubringen.“

H. Hipp in: HAMBURG



4. POTENZIAL: ÖFFENTLICHER RAUM

4.1  1. Grüner Ring mit öffentlichen Grünflächen



5.1 Längsschnitt mit Bildsequenzen

5.2 Grüne Wallanlagen

5.3 Der Kunst- und Kulturring

5.4 Überlagerung der Schichten: Natur und Kunst / Gärten und Museen

- Heterogen
- Vielschichtig
- Unübersichtlich
- Bruchstückhaft
- Prinzip der Unruhe: oben / unten

5. VIELSCHICHTIGE BILDUNGSLANDSCHAFT



5. VIELSCHICHTIGE BILDUNGSLANDSCHAFT

5.3 Der Kunst- und Kulturring



5. VIELSCHICHTIGE BILDUNGSLANDSCHAFT

5.4 Überlagerung der Schichten: Natur und Kunst / Gärten und Museen



Schlussfolgerungen

Alleiniges herausragendes Merkmal des gesamten Gebietes 
entlang des historischen Wallringes um die City ist das 
Vorhandensein bzw. die Dichte von Kunst und 
Kultureinrichtungen.

Die Kunstmeile als ein geschlossenes System zum 
KUNSTRING erweitern. Dieser bildet die Grundlage für den 
Central Park Innenstadt.

Die Schichten und Relikte der Gartenschauen sind als 
repräsentative Gartenkunst Teil des Kunstringes und werden 
als solche aufgewertet (saniert, ergänzt und gepflegt), 
inklusive der neuen Parks im Hafenwall.

Erschließung und Nutzbarkeit der Teilstücke durch Reduktion 
(entschlacken) und ein System für die Verteilung und 
Etablierung von Kunst auf den ganzen Wall schaffen.

Öffnung und Ausrichtung der Museen und Kultureinrichtungen 
in Beziehung zum Wallring setzen.
z.B. Eingänge von Kunsthalle, Kunst- und Gewerbemuseum 
etc.

5. VIELSCHICHTIGE BILDUNGSLANDSCHAFT



6.1 Selektive Interventionen

6.2 Kunstweg als „Ariadnefaden“

6.3 Summe der Bewegungslinien

Kunstweg als Marketing und Flaniermeile. Ein schlangenförmiger Weg, der eine
unendlich große Fülle von Bildsequenzen auf verschiedenen Ebenen wirkungsvoll
miteinander verbindet.

Der Weg verknüpft alle notwendigen Informationen der Bildungslandschaft.

Der schlangenförmige Weg in seiner pittoresken Erscheinung und die geradlinigen
Alleen als Ordungsmuster der Stadt, zwei scheinbar gegensätzliche
Gestaltungsprinzipien, waren typisch für den Umbau von Zitadellen.

Um die Glacis verbinden Joggingwege den Wall mit den Wohnquartieren.

6. VERNETZUNG



6. VERNETZUNG

6.2 Kunstweg als „Ariadnefaden“



Schlussfolgerungen

Vernetzung der Bruchstücke zu einem Ganzen.
Fundstücke aktivieren für neue innere Plätze, 
Aussichtsterrassen und Gärten.

Wallstraße als repräsentativen Alleenring herstellen.

Kunstweg als Marketing und Flaniermeile (ideeller 
Bedeutungsträger), verknüpft mit einer einheitlichen 
Stadtmöblierung.

Als Central Park der Innenstadt hat der Wallring seine 
wichtige Funktion in der Sammlung und Verteilung der 
unterschiedlichen Bewegungsarten in und aus der City.
Dafür gilt es, ein deutlich ablesbares Angebot zu schaffen.

6. VERNETZUNG




